




Gerechiu Fllagen
welche

Vey dem Grabe
Des W

Koch-Vdlen/ Gochweiſen und
Bochachtbaren Herrn

GoRRVaurentii Fctners
Koch-verdienten Burgermeiſters bey der Churfl.

Stadt Wittenberg, wie auch Konigl. Pohln. und Churfl.
Sachß. Proviant- Verwalters daſelbſt

lsa

dFerſelbe
Nachdem er ami. May.r735. Vormittags gegen'n. Uhr

im HErrn ſanfft und ſeelig entſchlaffen
Am 13. ejusd. darauf nach Chriſtl. Gebrauch in offentl. und Volckreicher Verſammlung

zu Seiner Ruhe
gebracht wurde

wehmuthig ausſchutten

Der betrubten Grau Wittwe Findern
und

und Mnverwandten
zum Troſte darreichen ſolten

Einige
Des Wohlqeligen Ferrn Burge-eiſters

KWerthen Hauſe
gar ſehr Verbundene

ZJebohann Friedrich Grottner, Acad. Act. ZGJaehann Friedrich Polacke, Winzig. Sil. Th. Stud
M. Johann Gottfried Clanner, Zeuda- Saxo. Ephtaim Salomo Zießler, Mügl. Miſn.
M. Johann Gottlieb Richter, Luccav. Luſatus. Johann Chriſtian Effenberg, Volckersdorff. Luſ.
M. Johann Chriſtoph Jahn, Vniverſ. Muſ. Dir.j S. S. Theol. Stud.

chnun S 2 S. ſtud. geutg Hermann, Loeb. Lub. J.V. S.

Wittenberg
Gedruckt mit ſel. Auguſt Koberſteins Wittwe Schriften. “ò.



JDCI
J un ofnet ſich Dein frohes Goſen,

Dein Grab wird Dir ein Ararat.
J Hier weideſt Du gleichſam in Roſen,

O ſeelig! wer ſo Ehrenvoll

Dein GOtt,der Dich gerunen hat,
vV Scchließt Dich in eine ſichre Kammer,

Hier biſt Du frey von allen Jammer,

Wie Duzur Ruhe gehen ſoll.

5.uhaſt den guten Kampf gekampffet,

Du warſt gedultig, glaubig, treu,
Nachdem der letzte Feind gedampfet,

Legt JEſus Dir die Crone beh.
Du ſolſt nunmehro mit den Alten
Dein Abendmahl im Himmel halten,

Dein Heyland ſchenckt Dir nachdem Streit
Die Speiſen der Unſterblichkeit.

4

Negenten ſind meiſt auf der Erden,

Den groſten Sturmen ausgeſetzt;
Weil ſie wie Gold aelautert werden,

Und mancher Blitz ihr Haupt verletzt.
Sie muſſen bey dem fruhen Morgen,
Schon vor den Schaden Joſephs ſorgen,

Jhr Beite iſt oft ohne Ruh,
Und decket ſie mit Kummer zit.

Se muſſen in den LebensTagen,

Und was iſt dieſes nicht vor Pein?
Die Laſten ihrer Burger tragen,

Und Vater vieler Kinder ſeohn.
Sie ſind ein Licht, das ſich verzehret,
Da es uns Licht und Glantz gewahret,

Sie legen den Regenten Stab,
Wie Noſes, oft mit Thranen ab.
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G heißt, mir ſind des eebens mude,
Ss iſt genung, HErr mach uns frey,

Darnmit der oft gewunichte Friede
Jm Ghabe unſre Decke ſey.

Laß uns den Seegens-Berg erſteigen, 2 ü

Dein Geiſt ſoll uns den Himmel zeigen, E
Der iſt das rechte Canaan
So unſern Geiſt vergnugen kan.

u

GSrblaſter Grtiß, es ging Dein Sehũen
Beſtandig nacn.der Ewigkeit,

Wie ofte ſeuffzteſt Du mit Thranen:
Mein GOtt! es ſtehet meine Zeit,

So, wie ich ſilbſt, in Deinen Handen,
Wenn wird ſich doch mein Leben enden?

Wenn kommſt du JEſu meine Zier?
Kom Seelen Freund, nimm mich zu dir!

Tu warſt recht redlich von Gemuthe,

So Hertz als Mund kam uberein;
Denn Deine volle Tugend-Bluthe,

Bedurffte keinen fremden Schein.
Warſt in der Welt, flohſt ihre Tucke,
Denn Deine reine Andachts-Blicke,

Dieſſenckten ſich in JEſu Schooß;
Drun ſfiel Dir ſo ein ſchones Looß.

Du biſt dem Hochſtentreu geweſen,

Dir war auch vieles anvertraut.
Dein LebensWandel laſt uns leſen,

Wie eifrig Du aufs Recht geſchaut.
Geh ein zu Deines JEſu Freude,
Genieß nach lberſtandnem Leide,

Was ſeine Huld dir zugedacht,
Du hgſt den Lauf ſehr wohl vollbracht.

 “eDDeEin Angedencen fleht im Seegen,

Es grunt in aller Burger Bruſt;
Sie ſeuffzen bey den harten Schlagen:

Ach! daß Herr Kettner, unſre Luſt,
Sich uns und unſerm Wohlentziehet,

Und nicht auf unſre Wehmutſiehet,
Die, da er uns ſo bald verliaſt,

Faſt Blut aus unſern Augen preßt.

*8 welcher Jammer auahlt die Deinen!
Wie ſcharf hat Sie Dein Fall betrubt!

Jhr Auge thrant, Jhr bittres Weinen
Ztigt, daß Sie dich ſehr hoch geliebt.

Die Wittwe weiß Sich kaum zu faſſen,
Sie will ſich gar nichn tröſten laſſen,

Die Crone, die hr Haupt geziert,
Wird Jhr durch Deinen Tod ontfuhrt.



Ach GOtt! du ſicheſt Jhren Rummer,

Du zehlſt die Thranen, wiegſt die Pein,/
Steh auf, erwache nach dem Schlummer,

Verwandle iſie in Freuden-Wein.
Der Kinder zartliches Betruben,
Die Jhren Vater hertzlich lieben,

Erweiche nebſt dem groſſen Schmertz,
Einmahl Dein gutigs VaterHertze.

Erbarme Dich doch Jhrer Plagen!

Du wirſt Sie, wenn der Stürm vorbey,
Auf deinen GnadenFlugel traauen,

Dem Winter folgt ein ſchoner May.So laß Sie dieſer Angſt-Cypreſſen,
So laß ſie dieſer Noth vergeſſen,

/c
Cntſchlafner Greiß, Dein Angedencken,

Verdunckelt weder Zeit noch Grab;
Man kan zwar Deinen Leibverſencken,

Doch Dein Gedachtniß nimmt nie ab.
Das RathHaus ehret Deinen Nahmen,

Hieſelbſt ſoll er im Golde ſtehn,
Dein Nachruhm wird in Deinem Saamen
Einſt mit der Welt erſt untergehn.
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